
Das miıssionarısche Abostolat der Orden
Von Heinrich Ostermann SJ, oln

Zunächst gilt CS, die Realıtäten des milissionarıschen Apostolates der en
darzustellen, ann nach der Idealıtät eines solchen Apostolates iragen,

annn einige Zukunftsprognosen
DIE DES MISSIÄ'  NARISCHEN APO  ES

DEU  ND
Wievılel Ordensleute gibt es? elche konkreten Tätigkeiten ben sS1e aus?
Inwieweıit ann INa.  3 diese Tätigkeiten als mi1ss1ıonarısches Apostolat be-
zeichnen? Wır eschränken uns el auf die Priesterorden un! werten
el einen Bericht ber „dıe Tätigkeit der Ordensmänner ın der Bun-
desrepublik Deutschland aus  “ der Von Dr. alter enges ath
Institut {Ur Sozlalforschung, Königstein/Taunus, erstie wurde.
Bel der Darstellun. der Tätigkeiten ın Prozentzahlen ist beachten,
daß sich die Berechnung aut die Gesamtzahl der aktıven Ordenspriester
bezieht, ferner, daß viele mehr als eiNe Tätigkeıit ausuüben.
Nach dileser rhebung VO.  ; 1965 g1bt 6 423 Ordenspriester 613 Nieder-
Jassungen. In eLiwa 150 Niederlassungen 1m Ausland en die euts  en
Ordensgemeinschaften noch etiwa 2 500 Mitglieder. Demgegenüber Zza.
dlie Bundesrepublik 20 204 Weltpriester.
3 3925 Theologıiestudenten des Weltklerus stehen 1 657 des Ordenskleru:
egenüber Das Verhältnis verschiebt sich weilter zugunsten des Ordens-
klerus Das chließt aber nıcht aus, daß nıcht bei beiden Gruppen eın
Schwund Berufen festzustellen ist.
Die Ordensleute ben häufig neben ihrer Haupttätigkeıit noch eine epbpen-
tätigkeıit Au  N

Dıe Haupttätigkeiten
45 9/9 400 der aktıven Ordenspriester SIN mıit unmıiıttelbarer Seelsorge
betraut.
O 9/9 907 stehen ın einer besonderen Seelsorge für bestimmte Gruppen
WI1e Jugend, Schwestern, Studenten USW.

10 0/9 529 sSind ın der Pfarrseelsorge Die en en 235 Pfarren
1ın eigener Verwaltun
7,9 O/9 386 sSind Volksmissionare. 1ese Zahl hat sich inzwischen be-
deutend verringert.
12,4 0/9 799 wıdmen siıch ordensiınternen ufgaben. und die Haälfite
VO.  } ihnen versieht noch einNne Tätigkeıit ın der Seelsorge
H2 / 719 stehen D Schuldienst entweder ordense1igenen Schulen
oder auch anderen Schulen
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Ö,0 9/9 448 arbeıten u Priesterseminaren un Konviıkten. Davon ist eın
'Teıl wleder 1 Schu  1enst eingesetzt.

0/9 244 SINd Hochschullehrer, melstens ordenseigenen ochschulen
1,5 0/9 S1INd ı800 Diözesandlenst, ın ırchliıchen Organisationen, Fuür-

un Erziehung oder als Schriftsteller tätıg.
Nebe£tätigkeiten

446 ben och eine ebentätigkeit d U, be1 denen dlie unmıiıttelbare Seel-
S! W1e Aushilfen Pfiarren un: Seelsorge für Ordensschwestern, 1m
Vordergrund stehen. Insgesamt SINd DV 69 9/9 der aktıven Ordens-
prlester aupt- oder nebenamtlich ın der Seelsorge tatıg
Dıe räumliche Vertiellung der Ordensleute
Die räumliche Verteilung entspricht der Verteilung der kath Bevölke-
rung In der Diıaspora sSiınd die en gewöÖhnlich aut die großen Städte
beschränkt
ıne Konzentration en WI1r 1ın den industriellen Ballungsräumen, VOL
em 1M Ruhrgebiet, auch 1mM hein-Main-Raum Dazu stellen WI1r Kon-
zentratıonen 1n Wirtschaitsmetropolen, die ugleich Bischo{fssitze Sind,
WI1e unchen un:! KöÖöln, fest
Die en zeigen 1ın ihrer raäumlıchen Verteilung eine große Mobilität
Nur 9/9 Niederlassungen stammen AaUus vorreiormatorischer elt.
Von —l wurden 235 S0 0/9 der Nıederlassungen, VOINE

6,4 ”6 se1t 1946 176 9/0 errichtet. Das zel1gt, dal sich die en
relativ den gewandelten gesellschaftlichen Strukturen angepa.
en
Inwiewelt ann INa.  —_ aufgrun dieser Übersicht VO  5 einem m1issionarl-
schen Apostolat der Orden sprechen?
Die en en ZU. großen Del Aktivıtäten übernommen, die INa  5 g_
woöhnlich als ordentliche Seelsorge bezeichnete, Priestern aus der —

genannten ordentlı  en Seelsorge untier Umständen Möglichkeiten AL
außerordentlichen Seelsorge bieten.
en nıcht die en vielleicht materieller ortielile willen Mitglieder
ın die ordentliche Seelsorge geschickt? Es edeute naturlıch eiINe Ver-
lockung TUr eın rdenshaus, das Gehalt eines KReligionslehrers Beruls-
chulen z. B beziehen, während manche seelsorgliche Pıonierarbeit
eın Zuschußobjekt ist.
Man hat auifgrun dieser Au{fstellung nicht den Eindruck, daß sich die
Orden ın iıhrem Apostolat der vorderen Front der Kiıirche belinden Die
letzte Kategorlie: besonders exponierte Tätigkeiten 1M Dıözesandlenst, als
Schriftsteller us> welılst I: 76 Leute auf Der TOLHTtEL ist ohl mıiıt NOI’'-
malen Seelsorgsauigaben beschäftigt.
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19 / ın den Volksmissionen tätıg, 1ın einer Tätigkeit, die WITLr
bisher als außerordentli  D missionarische Seelsorge bezeichneten. Es ist
eine offene rage, ob die tradıitionelle Volksmission noch der Typ m1sSs10-
narıschen Apostolates 1St, der Zukunfit hat Die Tatsache, daß die Zahl der
Volksmissionare tändıg sinkt, bewelst, daß auch diese Arbeit sich 1ın einer
Krise befindet hne Z weifel egegnen WI1Tr 1n der nachkonziliären ase
einer Tendenz ZUr Vereinheitlichung un! der Verplanung der Ordensleute
Die Unters  1ede ZAUB Weltklerus werden ger1inger, da viele Ordensleute
1n Funktionen der Weltpriester hineindrängen un! Weltpriester ZU. Teiil
eiINe 'Tendenz gemeıinschaftlichem en un plonlıerhaften Kxper1-
menten zeıgen.
Ebenso scheinen die Unters:  1e' zwıschen den en geringer WEeI -
den Da die Lebensweise wesentlich VON der en Arbeit geformt
WI1Trd, diese aber einem Prozeß der Nıvellierun unterliegt, Sind die 'Ten-
denzen auf eine Vereinheitlichung der en nıcht übersehen.
Mag auch das relatıve Anwachsen des OÖrdensklerus DOS1LELV als eın Zug
ZADE 1ltaren wertien se1ln, mögen die Ordensleute auch des
Priestermangels vielleicht erwünschter Se1n als 1ın Zeiten des Überflusses

Priestern, MUusSsen WITr dennoch d1ie DE tellen, welche besondere
apostolısche un  107 die en heute en un! W1e S1e dieser nach-
kommen.

Il DAS DES MISSIONARISCHEN AP!  ES
DER

Was el missionarisches Apostolat
Apostolat ist nichts ypisches für die Ordensleute. Ks ist vielmehr eiıne
selbstverständliche Komponente des Christseins. Jeder Christ hat durch
SEeINEe Ex1istenz ın selinem ganzen Leben Zeugn1s VO  m T1ISTUS abzulegen.
Freilich ist dieses Apostolat verschieden ach individueller Veranlagung,
Umwelt, eru un: eruIiun Das Apostolat der Priester ist zugleich die
mitliche Bezeugung Christi ın Verkündigung un Sakrament.
Wenn WI1r T nach dem ypischen des Apostolates der en iragen,
mMussen WI1r antworten, daß die Ordensleute, auch WenNnn S1e kontemplatıv
SINd, sıch der m1issionarıschen apostolischen Aufgabe aller T1ısten iıcht
entziehen können. Auch der Karmel hat Seınen m1ss1oNarısch-apostoli-
schen Zug ın seinem (ebets- un:! Opferleben, W1e das en der kleinen
Theres1ia VO 1n Jesu bezeugt
Das ostolat der en tTerscheijdet sıch auf
zweifache Weilse Vı Apostolat der Laıen und des
Weltklerus

Die ÖOrdenschristen eisten ihr Apostolat IN 7 ın
Zusammenarbeit er Mitglieder. 1eses Gemeinschaftsbewußtsein ın der
apostolıschen Arbeit befindet sich heute 1n eiıner Krise Denn wıird ın
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den en Al VO  5 ELWAaS mehr geredet als ber die Sehnsucht ach
dem Teamwork, der Gruppenbildung, der Kooperation 1mM eigenen rden,
untfier den rden, 1m Weltklerus WI1e auch mi1t den Lalen.
Eın en 1st nıcht 1Ur Lebens-, sSsondern auch Arbe1itsgemeinschafit Die
einzelnen Mitglieder des Ordens sollen sıch gegenseılt1i ın der Arbeıit
tragen un Öördern Man sollte nıicht übersehen, daß dieses gemeıiınsame
Tun un gemeiınsame Zeugnisgeben selbst schon eine apostolische 'Tat
un das Zeichen elines kolle  ıven Zeugn1sses IUr T1STUS ist

Wır stehen reilich erst Anfiang der Kooperation der en untereıin-
ander, erst recht Anfang der Kooperation mi1t den Lalen un:! mi1t den
D1i6zesen. Es wI1rd och einıge Z e1it dauern, bis die grundsätzlı eich-
heılit zwıschen Priestern un Lalen sich durchgesetzt hat un: die SOzlolog1-
schen Unters  1e'! zwıschen (Gewelilhten un! Nichtgeweıihten aufgegeben
SINd. Da aber das Apostolat der en VONMN selinem Wesen her eın POSTO-
lat n (jemeins  ait 1ST, sollte Zeichen un: Au{fforderung TUr die Z
sammenarbeit mi1t der ganzen iırche un! en Gutwilligen sSeıin

Die Ordenschristen elsten ihr Apostolat
der evangelischen atTe Wır wollen die rage beiseite lassen,
ob diese ate iln ihrer eutigen orm sich schon ın der Schrift en oder
nıcht E sind S1Ee n dileser OrImMm nıcht 1ın der Schrift vorhanden,
aber die Schrift steht Anfang, un: die ırche entwickelt sich aus

einem Samenkorn. ber das, W as WIr ate nNneNNnen, ist VO  ® Jesus TY1STIUS
angere Der geistige rsprun der en ieg 1M Jüngerkreis Jesu,
der „eine zeichenhafte Realverkündigung TÜr das verheißene e1il un!
den Israel ergehenden AÄnspruch iste.  « Die Jünger D  ”h  oren un lernen“
auch schon VOT stern un elsten eine verkundende un: bekräftigende
Mitarbeit. esus nımmt nicht jeden auf Er ordert „geIiugıge Folgsamkeit“
uUun! „Gelöstheit VO  > Famıilie un! Besıtz  “ atier un! Multter MUusSsen  Caa
seiner Nachfolge wıllen verlassen werden. Der sichernde Besıtz muß qaufi-
gegeben werden. TEel Se1IN sollen S1Ee W1e der Menschensohn, der nichts hat,
wohin se1n aup en ann Um des Himmelreiches wiıllen sollen S1Ee
auf die Ehe verzichten, un ZW ar der ungehinderten Verkündigung
un: e1INes ungeteilten Wirkens des Gottesreiches wiıllen

AÄAus der eNZeETEN Nachfolge esu als Lern-, Lebens- un Arbeitsgemein-
scha{t, die Z Schicksalsgemeinschaft wiırd, en sich die eutigen EV.

gelischen ate 1 auie eiINer langen kirchengeschichtlichen Entwicklung
geformt S1e en keinen Selbstzweck Sie edeutifen keine Weltverach-
Lung, nıicht Abtötungen ihrer selhst willen Man ann deshalb auch
Ordensleben nicht als Weltverachtun interpretieren, ebensowenig als
exklusiven an der Vollkommenheit
Die evangelischen ate SINd Zeıichen. S1e sollen auch provozleren,
herausrufen aus der Alltäglichkeıit, un!: ZWar iın einer mehrfachen Bez1le-
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hung S1e S1ind Zeichen, mehr als plakatıierte Aussage Zeichen wollen
hınweılsen, überzeugen Aaus der eigeNEeN Enge herausru{fen, predigen, die
Welt erobern, wenn WIL alte Termını gebrauchen wollen JOS Pa
Das Neue un das Ite9 das 1S'! Urbild des
kirchlichen Rätestandes (jelist un! eben, 41 ahrgang, eit 151)
Die evangelischen äate SINd jelfacher Beziehung eELiNe Herausior-
derung der Welt
UunaCcCANs Sinne Weltbejahung. Welt ist VO.  5 ott gestellte Aut-
gabe, die lösen SiLt
Im Sinne Weltverneinung, insofern die Welt auch VO Fürsten
dieser Welt besessen 1sSt un!: gottlose, gottverneinende Welt SC1IN 11010
Im Sinne Verwelses autf die Endzeit der die Gestalt dieser Welt
ZWar vergeht aber VO.  ; ott Neu geschaffen wird
Als Hınweis aut die Theologie des Kreuzes Die evangelischen äate be-
deuten auch freiwilligen Verzicht aut posıtıve Lebenswerte, WI1e

Besitz, heliche 1e freie Selbstbestimmung, die reilich nıcht des
Verzichtes wiıllen sondern des größeren Dienstes willen ertragen
werden
Auch als Hınwels auf die persönliche Vervollkommnung, die heute oft
ganz übersehen wiıird Denn die evangelıschen Räte oder die Seligkeiten
des Evangelıums sollen keine Vernichtung der Persönlichkeit sondern
ihre Entfaltung un ihre Bere1l  erung bringen Der größere Diıienst
SrDriIm auch die größere TrTeıhnel DIie Ordensleute ollten nıicht un
als wollten S1Ee menschlich nicht aut ihre Kosten kommen Früher wurde
das OLLV der persönlichen Vervollkommnung einse1ll1g herausgestellt
Heute stellt INa  5 sehr den Schatten un stellt sehr den Ze1-

chenhafiften harakter der Räte heraus
Das Apostolat der en steht untier dem Zeichen der evangelischen äate
Diese selbst sind WeNn S1€e irgendwıle echt gelebt werden, schon e1iInNn uC.
missionarischen Apostolates, VOL allem, wenn e1iNe Gemeinschafit unier dem
Zeichen dieser äte auftrıitt
Freilich 1äßt sıch dagegen einwenden die Ordensleute geloben TMU
aber erfahren Sicherheit UrCc| iIhr Kollektiv Die Weltleute dagegen en
nıcht diese kollektive Abschirmung S1e erfahren den täglichen Ex1istenz-
amp 1el ernsthaifiter als die Ordensleute, die d1e Ungesı  ertheit eigent-
lıch 1000 97 theoretisch ertragen Die Ordensleute geloben Keuschheit aber
die Weltleute INUussen Qaut ihre Art ebenso eusch en Denn Ehe 1sSt
ıcht hemmungslose lebe, sondern ordert den Primat der personalen L1
be ber die egierde Die Ordensleute geloben Gehorsam ber S1Ee werden
weitgehend entsprechend ihren persönli:  en Fähigkeiten eingesetzt un
sehr schonend behandelt
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Auch die Weltpriester SiINd ZU. ZOölibat verpflichtet, unterstehen 1 Ge-
horsam ihrem Bischof un MUuUSSen heute Repräsentanten einer
iırche sSeın
TOLZdem bleibt wahr, dalß das Apostolat der en untfier dem Zeichen
der äate geleıstet wIird. Unsere ra ist die, WI1e die Zeichenhaftigkel
der Rate selbst Apostolat SeIN ann un!' dem Apostolat dienen annn

Die äate werden S 0W O - VO der_ganzen Gruppe elınes
Ordens als auch W{ O) seılinen einzelnen Vertretern
ar  estel

Gewisse Räte SiNd ın estimmter Ausformung für bestimmte en
typısch, die TU für dlie franziskanische Famıilie. Mıt einem ohl-
epflegten Uun! Bart, der Ja heute eın Modestück 1st, wI1ird S1Ee reilich
noch nıcht zeichenhafit dargeste Doch ware 1ın unNnserTrer abgesicherten
Wohlstandsgesellschaft ringen nötig, eın kolle  1Ves Zeichen der Armut

setizen Die esulten SiNd aal als Kollektiv wen1g eeıgne Ihr „y5d-
genhafter Reichtum“ ist sehr VO ythos umwittert, dalß INa e1nN-
fach nıcht glaubt, daß der Jesu1litenorden der verschuldetste en der
iırche se1ln soll
Den Jesuıten z B wird der (GGehorsam 1M Sinne der Verfügbarkeit als
typısch nachgesag Es erhebt sıch auch 1er die rage, ob noch derart
gelebt wIrd, daß für die Welt eın Hınwels aut die totale Nachfolge esu
verstanden WI1Ird

Die Räte mMussen aber vVom Einzelnen gelebt werden. er muß sıch miıt
seinem onkreten en ldentifizlieren, daß eın Zeichen IUr dessen
Gesinnung un: besonderer Ausprägung ist Auch 1er ann INa keine
Rezepte angeben, W1e der einzelne das Charisma SeINEs Ordens darstellen
annn Hier geht eigentlich eiINe Cue Selbstfindung un eue Wege,
die der einzelne un die Ordensgemeinschaften suchen en
en ın der Gemeinschaft untfier Beifolgung der Räte als Lebens-, Arbeits-
un Schicksalsgemeinschaft ın der a‘  olge Christi ist sıch schon
Apostolat durch reine Ex1istenz un Herausforderung der Welt Au{fgabe
der en ist ‚  9 ihr ypisches Wesen wıeder entdecken un: ihr
sprun  iches Charısma qauf die heutige Welt transponı1eren. Man könnte
das bisher Gesagte als Apostolat durch Ex1istenz bezeichnen.

Die apostolische Tätigkeit der en Wenn WITLr VO Menschen un:!
seinem relig1ösen Verlangen reden, en WI1r ZWel Gegentendenzen agl
Menschen unterscheiden. Der Mensch ist eın Wesen der Mitte, voll
Selbstbewußtsein un: Kigenverantwortung, das sıch VO  5 seinem Person-
ern aus entfaltet, ber die Grenzen des eigenen S hinausstrebt,
die Welt, die ihm als Au{fgabe este. 1ST, entwickeln. Dadurch kommt

sich selber un selner Vollendung. Bel dieser Weltaufgabe darf
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sıch iıcht die Welt verlieren, sondern muß immer.wleder sich selbst
un: dadurch ott zurückkehren, den ın sıch un der Welt erfahren
soll Er stellt sıch dem eutigen Apostolat ıml einer Zeelt, da die Welt als
eine erfahren un: immer mehr entdeckt WITrd, eine oppelte Auigabe
Zunächst einmal darf der Mensch bel selner starken Extrovertiertheit
d1le Welt sich selbst nıcht verlieren un seliner eele Schaden leiden
Er muß das esen der Mıtte bleiben, das 1ın Gott, den 1ın sich selbst
rIährt, ZU  — uhe kommt Die en en also die Au{fgabe, Wege
nden, dem Menschen Möglichkeiten der Verinnerlichung bıeten. Hier
kommt den rden, die Nan als kontemplative bezeichnet, obwohl das
nıcht mehr als eiIne Akzentsetzung 1St, eine besondere Bedeutung Zum
Beispiel en Abteien W1e Marıa Laach, Niıederalteic Z TDeul
diese abünY  10N übernommen. Wiıe groß das Bedürfinis ın dieser Beziehung
1st, sıeht INa  ®) daraus, dalß heute Yoga-ÜUbungen, autogenes Training
USW. gesucht S1Nd. Wiıe kommt der ensch AL Wie Z

persönlichen Gotteserfahrung? Freilich darf dieses Apostolat der Beruhi-
gung, des Sıiıch-selbst-Äindens nıcht losgelöst werden VO  5 der Au{fgabe, dem
Menschen Wege ın die Welt weılsen, un! ZWaar Wege, qauf denen ott
1ın allen Dingen en.
Die mehr aktiven en hätten die Au{fgabe, den Menschen die heutige
Welt deuten un! Orientierungsmarken {ür Selin Weltverhalten SETt-
Z  5 Wir können keine fertigen Rezepte geben, WI1e WI1r das früher aten
Die deutsche SOra hat AUS dealen moralıschen ormen eın Reglement
für das 1C| christliche Verhalten gemacht Das galt ıcht 1Ur für
das Beten, SsSe1iıne Formen und Se1INe Zeıten, ıcht Ur für den Gottesdienst-
esuch, sondern auch für die Ehe Man strapazlerte die Gewissen der
Leute icht sehr Nun ist diese alte Rezept-Pastoral 1ın FHrage esie
Wır en eine e1 ffener Satze fÜür Weltverhalten, Aaus denen
der einzelne Se1INeEe Lebenssituation meistern MUu.

elche SC  ıchten A dıe m1ıssıionarıische Seelsorge
ansprechen?

Grundsätzlich sollte das ml1ssl1onarıische Apostolat das Kirchenvolk VOon
selner apostolıschen Sendung überzeugen. Die ırche, das olk Gottes,
ist VvVon ihrem Wesen her m1ssionarisch. Missionarische Seelsorge muß sıch
deshalb bemühen, AUS den biısher weıthin betreuten „Schafen selbstver-
antwortliche, mündıge G lieder der iırche machen, die ihrerseits
dlie OfSs Christiı ın das Niıemandsland der Welt hineintragen können.

Das mMi1ss1ionarısche Apostolat sollte wesentlich aut die Mitarbeit der
Laien eingestellt SEe1IN. Es haft deshalb die Lalıen iıcht 1Ur als Gegenstand
der Gewissensbildung befrachten, vielmehr MUSsSen sıch die Priester
VO  } den Lalen d1ie OoOre AD  — Welt auischließen lassen. Der Priester annn
nıcht ohne Kontakt mi1t La1ılen Aaus en Schichten des Volkes missionarisch
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wirken.e die alen rIiährt € WI1e die Welt wirklich ausslieht. Wr
die alen ern d1e geistige Marktlage kennen un lernt mi1t ıhnen
SaMmMıCI, geistige un! geistliche Marktfiorschung treiben. Die La1iıen
muUussen ihm die existentiellen Fragen tellen, quti die die eiINe Ant=-
wort erwartet urch den Verkehr mi1t den Laıen rfiährt der Priester
auch d1ie Sprache eiıNner zeitentsprechenden Verkündigung Die Sprache der
aıen ann in alleın VOIN einem alschen Kirchen-Chinesisch heilen

Die missionarische Seelsorge muß ach den ultiplikatoren iIragen
Wer bestimmt die Welt VO  5 morgen? Hat die deutsche Seelsorge ın der
Vergangenheit nicht weitgehend die Eiltern un ihre vorformende relig1öse
Prägekraft auf die Kinder Tast Sanz übersehen? Familienseelsorge kennen
WI1r aum Die unitıge Welt wıird wesentlich VO  ‚ Technik un atur-
wissenschafift geformt Hat sich die Seelsorge bisher dıie Baumeister
dieser künftigen Welt gekümmert?

Missionarisches Apostolat muß ferner nach den Zelten un! Orten fragen,
INan die Menschen erfassen amn Ist die Pfarre oder die Arbeitsstelle

V  ; größerer Bedeutung, oder mMUSSen el berücksichtig werden? Sind
die Zeiten der Beschäftigung oder der Muße entsprechend In der rage-
stellung der Seelsorge gewürdigt?

HOI WEICHENSTELLUNG FÜR DIE ZUKUNFT

Ents:  elidend 1St, daß Ww1r aus em praktıische Konsequenzen fÜr das
Apostolat der en ın der Zukunft ziehen.
Die Orden müßten sich uf ihre ıgentliche Berutun.g zurück-
besinnen un! die un  10N entdecken, die S1Ee qauft eba ihres  2; ursprung-
liıchen harısmas ın der eutigen iırche en S1e ollten einNne VeI«-

fügbare Gruppe ın der Kirche se1in, die Dinge anfaßt, die der Weltklerus
nıcht elsten annn S1ind die en nıcht eßhaftt geworden? iıcht 1m
SINnNe eliner stabilitas J0cC1, sondern 10n Sinne eiliner geistigen Unbeweglich-
keit? Lassen die en sich nıcht sehr VonNn der normalen Seelsorge Velr-

planen, STa selbst schöpferisch aNns Werk gehen? erfügbare Gruppe
können die en aber 1Ur se1n, wenn S1e spezlelle Beiträge elsten
en un! Spezlalısten en Der wachsende gelstige Pluralıiısmus ordert
auch Von den en E1n wachsendes Angebot chleuten Wenn WI1r
ın das reale Gefüge der eutigen Welt miıt eindringen wollen, hbrauchen
WI1r Spezlalisten iıcht 1U  H ın der Theologie, w1e Exegeten, Moralisten,
ogmatıker us sondern auch Spezlalisten auft den verschledenen Sach-
gebieten der Welt, W1e sychologie, Pädagogı1k, Kommunikationskunde
UuUSW. Wır brauchen solche Spezlalisten iıcht HLT aut der Hochschulebene,
sondern auch aut der ene der Seelsorge. Das SE@ETZ aber VvOraus, daß die
en ihre Jjungen Leute frühzeltig auf ihre Fähigkeıten testen un ihnen
die Möglichkeit spezlalisıerten Studien geben
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Dıe Pr1ı6rı bat der Arbeıten Wır mMuUussen die rage tellen,
welche Arbeiten heute Aaus der Sicht elınes m1issioNaAarıschen Apostolates
Vorrang en Bel der Provinzversammlung eiıiner rdensgemeinschait
ollten alle eilnehmer 1er apostolische Arbeiten angeben, die für die
WFolgezeit bedeutendsten se]en, un diese 1er ollten S1e ın der Rel-
enfolge der Wichtigkeıt bezeichnen. araus SI sich olgende Re1ihen-
olge rwachsenenbildung, Studentenseelsorge, Priester- M
Theologenseelsorge, Jugendseelsorge. Von Schulen un: Volksmissionen
War nıcht die ede erll! dari INa  ® einer solchen Befragung keinen
absoluten Wert Zunächst besagt das rgebnIis NUr, daß die
gefragten Ordensleute besonderes Interesse für diese genannten Arbeıiten
zeigten un S1e subjektiv für die notwendigsten hilelten Wenn WI1TLr Hen  e

diesen Katalog der angeblich vordringlı  en TDelten mıiıt den 1SC.
geübten TDelten vergleichen, die d1ie en Jeisten, annn tun die en
Z größten 'Te1l inge, die nach Auffassung einNnes großen e11s der (Or=
densangehörigen icht erstrangıg S1Nd. Die en mMUusSsen a1sS0 den Mut
aben, bestehende überkommene Arbeiten ın ra tellen Wiıe ist

die Arbeit der Volksmissıon bewerten? Sicherlich en manche
Vorstellungen VonNn der Tätigkeit der Volksmissionare, die 1ın keiner Weise
mı1ıt der Realıtäat übereinstimmen. Volksmissionen verstehen sıch heute
als Vormung einer Pfarreıl 1 Sinne e1INes mi1issionarıschen Apostolats, als
andlun VO  e der statischen ZU  — dynamıschen Kirche Volksmissıon
ern verstanden, edeute den G lauben verkünden, vertiefen un  estıgen
Sie ist e1in WG relig1öser Erwachsenenbildung, Einführung J die Theo-
ogie des zweiıten Vatikanums, Gewissensbildung, selbst verantwort-
iıch se1n en ın Ehe, Famlıilie un Welt führen lernen bal die Men-
schen aktıver eilnahme en der Kirche erzliehen. Man mußte
sich Ta Iragen, ob die Volksmissıon nıcht breiter angesetzt werden
mußte 1 Zeıitalter der Kommunikationsmittel und der großen Freizeit-
raume. Eın 'Teıl des alten missionarıschen Eınsatzes mUüßte aut dem Gebilet
der Presse, des ıbla un des ernsehens geleistet werdcden. Zum anderen
mußte - die Menschen dort missionarisch erreichen suchen, S1e
entspannt sind un Zeıit aben, ber ihre Eixistenz achzudenken ber
Millionen Menschen S1INd jedes Jahr 1ın Bädern S1e langweilen siıch ZU

Teil oder S1e roösten sich mi1t einem „Kurschatten“. Die Voraussetzung der
relig1ösen Beeinfiussung ist zunächst, daß die Menschen ZCN en un:
entspannt sich selbst kommen Natürlıch mußte INa einen S{iil,
EeUC Themen entwickeln, den Fragen dieser Menschen egegnen.
Die Betriebsseelsorge schien nach dem Kriege eın Feld
m1sslonarischer Arbeit se1ln. Freilich SINd heute manche der ber-
ZCEUSUNg, daß der ensch ın selner Arbeitswelt aum noch ansprechbar ist.
Apostolat Seiz VOTQaUS, daß INa.  ; reden annn Die Automation, die auch ın
die Büros eingedrungen 1St, 1äßt aber den Menschen wen1g eıt AA

391



en Die „Quatschzeit“ ist Qauti eın Inımum beschränkt. SO ist denk-
bar schwer, der Arbeitsstätte menschliche ontiakte en Freilich
sollte INa.  ; deshalb diese Arbeit nıcht plötzlıesondern angsam
auslaufen lassen oder außerhal der Arbeitszeıit Kontakte untfier denen
herzustellen suchen, d1ie In elner bestimmten Arbeitswelt tatıg SINd

Wiıll die iırche wirklich die Lalen erfas-
SCN, damıit S1e d1ie Kırche bewußt un mı1ıtbestimmend Lragen, ann mussen
die Lailen auf diese Arbeit vorbereitet werden. Das geht nıcht ohne eın —

lig1iöses Ex1istenzminimum theologischem Wissen. Wie groß das Ver-
langen anach 1st, beweisen 1ın Deutschland die Zahlen der theologischen
Akademien, Seminare un Wochenendkurse Das Faktum „holländischer
Katechismus“ als Bestseller spricht TUr sıch, selbst WENnNn INa  5 boshaft be-
haupten wollte, daß 0I Te1il auch selner theologischen An-
rüchigkeit gekauft wurde. Es geht aber iıcht 1Ur theologische Bıl-
dung 1M engstien Sinne, sondern eiINe grundsätzli Orlentierung des
rısten, auch 1ın politischen, wirtschafitli  en un kulturellen Fragen
Freilich gilt hler, iıcht Rezepte geben, sondern e1iNe freie Gewlssens-
bıldung ördern

Familienseelsorge. Nachdem WI1Tr einen großen andel ın der
Schulpoliti erlebt aben, Sind WI1r pastora hellhöriger geworden {UÜr
die Bedeutung der Familie. Der atz „Wer die Jugend hat, hat die Z4=
kunft“ stimmt H sehr egrenzt. Der Klerus machte die Weststellung, daß
NUur die Kınder die Messe besuchen, die VO  5 der Famlıilie geiördert werden.
Die deutschen Intellektuellen en den seelsorglichen Wert der chule
überschätzt. Die relig1öse Grundformung geht wesentlich VO Elternhaus
au  N Missionarisches Apostolat der en sollte deshalb wesentlich auch
Familienseelsorge se1in, die Eltern ähig machen, ihre Kinder rich-
tig, auf ott hin erziehen. Hıer klaift ın der deutschen Seelsorge
eine Riıesenlücke Auch auf diesem Gebiet brauchen WI1TLr Spezlalisten.

S > C Die Jugendseelsorge ist seıt langem ın einer
Krise Die meilisten Gemeinden en heute großartige Räume für die
Jugendseelsorge, aber weni1g Jugend Früher hatte INa  n ıcht anna-
ern solche materıliellen Möglichkeiten, der Jugend ELIWAaSs bieten,
aber INa  } hatte die Jugend Man muß sıch iragen, die Jugend nicht
mehr 1ın dem Maße nsprechbar ist Vielleicht en WI1Tr wenı1g VO.  5 ihr
gefordert Jugend ann nicht en ohne Kxperimente. en ohne Exper1-
mente edeute nıchts anderes, als WI1e eın Kaninchen 1M umhegten
gefüttert werden. Das wıderstrebt aber der Jugend Deshalb rebelliert
S1e heute. Die iırche selber hätte die Jugend provozleren mussen un
ZUTC Rebellion eine sa Wohlstandsgesellschaft aufirufen
Es ist nicht S!  9 daß Jugend verwoöhnt werden ıll Die Besten wollen
gefordert werden.
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elche SC  1cht1ten bestimmen das Gesicht der
kunft? Wıe WI1r schon sagten, wird die Zukunit VO  5 Naturwissen-
scha un!' Technik bestimmt. KSs SInd a1SO die Naturwissenschaftler, die
Ingenieure, die Künstler, die Archıtekten, die Werbefachleute, die Kon-
strukteure, die für d1ie Gestaltung der Welt entscheidend sSind. Die
ırche ist aber aum ın diesen Kreisen vertreten rst allmählich beginnt
e sich die ler- bis fünfhunderttausend Ingenieure kümmern.
Wır en also eine weıßer Stellen aut der andkarte des missiona-
rischen Apostolates der en DiIie Au{fzählung ein1iger Rlıindstellen mag
genugen Die en MUusSsen den Mut aben, ihre bisherige Tätigkeit ın
ra tellen un!' eUue Arbeitsfifelder mutıig anzugreifen.
Die OM des m1ıss]iıonarıschen Apostolats der Z
ku Es scheıint, als ob die Ze1it der großen erbande un! Organı1ısa-
tionen Ende sSe1l Wenigstens werden S1e nıcht mehr dlie Bedeutung g..
wınnen, die S1e früher ın einer irche, die gahz auti Verteldigung e1N-
€este Walfrl, einmal hatten. Es g1lt vielmehr, die ırche überall ın der
Welt wirksam machen. Die entsprechende orm eines solchen Einwir-
ens der Kirche aut die Welt ist die Zelle, eine Gruppe überzeugter
Tısten ın en Schichten der Bevö  rung, 1n en Tätigkeitsbereichen
der Menschen un! innerhal raäumlicher Einheiten. Es S möglichs viele
Inseln chrıistliıchen Geistes 1ın der gesamten Welt Schaiien

1Ne entscheidende rage 1St, W1e WITLr das mi1issiona-
rische Apostolat der en ın Übereinstimmung bringen mi1t dem esamt-
apostolat der iırche Wir siıtzen alle ın einem Boot, und unNns verbıiındet
alle eine gemeinsame Au{fgabe. In dieser nachkonziliaren Ara wIrd das
Wort Koordination groß geschrieben. Manchmal hat Ma  ®} den Eindruck,
daß INa  ®) VOL lauter Koordination un! Kommissionen überhaupt nıicht
mehr ZUT Arbeit kommt. erl vollzieht sıch 1er vieles grünen
Tisch Im Sinne e1INeSs gesunden Pluralıiısmus sollten die en auch ihr
eigentümliches Charısma 1mM Apostolat ZU.  — Geltung bringen. Denn eiıne
Vereinheitli  ung 1mM Siıinne e1ines farblosen Eiınerlelis ware das größte Un-
glück der nachkonziliaren iırche Auft der anderen Seite können die en
nıcht nebeneinander ihr Apostolat betreiben. Be1l der Verflochtenheit der
menschlichen Gesells  ait mußten S1e auch ihr Apostolat aufelinander abD-
stiımmen. Man muüßte siıch fragen, WerLr Tut Was mıiıt WEe. un tut
Die raäumliche Einordnung der rden, also eine moderne Raumplanun
der Seelsorge, ware sicherlich eın wichtiges Nlıegen Warum en WITLr

eine Ballung katholis  er Privatschulen 1n bestimmten äumen,
während andere Raume völlig freli SINd? Ebenso gilt CS, die apostolische
Arbeit der Diözese un! ihrer Seelsorgsämter Übereinstimmung T1N-
gen mit dem Apostolat der en AT diese Welse wüuürde INa  =) sich Vor

Überschneidungen schützen un auft der anderen Seite die harısmen der
verschiedenen Gemeinschaifiten Z Leuchten bringen
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